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VORWORT

Die Digitalisierung der Arbeitswelt verändert die individuellen und 
kollektiven Arbeitsbeziehungen und damit zugleich auch den sozialen 
Zusammenhalt unserer Arbeitsgesellschaft. Der technische Wandel der 
Arbeitswelt vollzieht sich unterschiedlich schnell: Einige Produktions-
bereiche und Arbeitsplatzsegmente werden gar nicht, andere teilweise 
oder vollständig automatisiert. Wir erleben eine „digitale Ungleich-
zeitigkeit“, die sich auch in der öffentlichen Diskussion spiegelt. Auf 
der einen Seite wird der digitale Umbruch dramatisiert: Vorstellungen 
massenhafter Verelendung durch Arbeitsplatzverlust, aber auch einer 
neuen Kultur des vom Arbeitszwang befreiten Lebens sind allgegen-
wärtig. Auf der anderen Seite zieht die Politik aus der Digitalisierung 
bisher kaum Konsequenzen: Man lässt die neue Arbeitswelt zwar 
analysieren, verfolgt aber weiter die traditionelle Agenda des analogen 
Zeitalters.
Arbeit 4.0 bricht mit vielen arbeitsrechtlichen Grundannahmen und 
Praxen der industriellen Gesellschaft. Deshalb müssen wir neue Kon-
zepte für die digitalisierte Arbeitswelt entwickeln: Wenn Menschen 
und Maschinen symbiotisch zusammenarbeiten, gewinnen Auto-
nomie und Selbstbestimmung im Arbeitsverhältnis neue Konturen. 
Wer arbeitet hier autonom? Instrumentalisieren Maschinen nicht die 
Menschen? Die digitale Neuformatierung der Arbeit schlägt sich in 
Burnout nieder, das sich bereits zu einer neuen Form der Entfremdung 
stilisiert sieht. Doch anstatt vorschnell in den neuen Chor der digitalen 
Technik- und Kulturkritik einzustimmen, gilt es ganz praktische Fra-
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gen zu beantworten: Welche flexible Neujustierung von Arbeitszeit 
und Arbeitsort, von arbeitnehmerischer Eigenverantwortung und 
arbeitgeberischen Schutzpflichten sind notwendig, ohne in die ver-
ordnete Gemütlichkeit übergriffiger Work-Life-Balance abzugleiten? 
Die Notwendigkeit, unsere digitalisierte Arbeitswelt sozial, ökono-
misch und rechtlich neu zu gestalten, zeigt sich aber auch am Beispiel 
Crowdwork, die sich im Spannungsverhältnis zwischen dem Ideal 
globaler Arbeitsteilung und drohender grenzüberschreitender Ausbeu-
tung entfaltet. Darüber hinaus gestaltet sich die Konsistenz mancher 
Betriebe zwischen realem und virtuellem Raum neu: Das überkom-
mene System der analogen Betriebsverfassung ist nicht in der Lage, be-
schleunigte Änderungen der Arbeitsorganisation zu bewältigen. Aus 
diesem Grund müssen wir neue Konzepte im Betriebsverfassungsrecht 
entwickeln, um effektive Mitbestimmung auch in der digitalisierten 
Arbeitswelt zu gewährleisten. Die Gewerkschaften stehen vor der Fra-
ge, wie sie Gewerkschaftsmitgliedschaft als ein zunehmend knappes 
Gut institutionell profilieren und sich zugleich zunehmend liquide und 
flüchtige Solidarität digital organisieren lässt. Auch die kollektiven 
Konflikte entwickeln längst eine digitale Dimension: Wie sieht der 
Arbeitskampf in der digitalisierten Arbeitswelt aus? Die Entscheidun-
gen des Bundesarbeits- und Bundesverfassungsgerichts zur Legalisie-
rung des Flashmobs als Arbeitskampfmittel sind hier nur erste Schritte 
für die Profilierung schwarmförmiger Tarifauseinandersetzungen, 
bei denen sich vor allem auch die Frage nach klaren Grenzen viraler 
Schädigungsmöglichkeiten stellt. In unserer liberalen und zugleich 
sozialen Gesellschaft verlangt der digitale Wandel der Arbeitswelt 
differenzierte Antworten. Einfache Lösungen wie das bedingungslose 
Grundeinkommen greifen schon deshalb viel zu kurz, weil sie weder 
Freiheit noch Solidarität gewährleisten.
Die gemeinsame Diskussion von Arbeit 4.0 vor dem Hintergrund 
der historischen Entwicklung, der gegenwärtigen Probleme und der 
künftigen Herausforderungen auf der Schnittstelle von Technik und 
Kultur, Politik und Recht haben uns große Freude bereitet. Für die 
kritische Lektüre danken wir Diana Alexander, Andrea Angleitner, 
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Marc Bullach, Sandra Fritsch-Drlje, Jennifer Frost, Luisa Griesbaum 
und Isabel Jost ganz herzlich. Darüber hinaus gilt unser ganz beson-
derer Dank Herrn Thomas Wilting, der die Veröffentlichung dieses 
Buchs seitens des Verlags C.H. Beck mit großem Engagement und 
großer Umsicht begleitet hat.

München, im Oktober 2017� Richard Giesen und Jens Kersten
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